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79. Jahrgang 


Danzigs Notruf an den 


Gdingen, eine Gefahr für den Freiſtaat — Polen erfüllt nicht feine Pflicht gegenüber Danzig — Ueberraſchung in Genf 


Danzig. Im Saupiauskhup: des Danziger Volkstags be⸗ 
richtete der Präſident des Senats, Dr. Sahm, am Mittwoch 
über einen Antrag auf Entscheidung des Hohen Kommiſſars des 
Völkerbunds in der Frage der 

rollen Ausnutzung des Danziger Hafens für den polniſchen 

Außenhandel und die Beſchränkung der Konkurrenz Gdingens. 
Die Freie Stadt Danzig befindet ſich in einer ſehr ernſten 
Wirtſchaftskriſe. Dies iſt darauf zurückzuführen, daß Polen 
zwar in Verſailles die Loslöſung Danzigs vom 
Reich unter der Begründung durchſetzte, daß es der vollen Aus⸗ 
nutzung des Danziger Hafens als ſeines einzigen Zuganges zum 
Meere bedürfe, andererſeits Polen aber inzwischen zielbewußt 
das frühere Fiſcherdorf Gdingen zu einem eigenen modern 
ausgerüſteten Hafen ausgebaut hat, 

nach dem es unter äußerſter Anwendung aller 
g Machtmittel 
den Danziger Hafenverkehr ablenkt. Damit iſt allmählich 
für Danzig ein Zuſtand geſchaffen, der wirtſchaftlich nicht trag⸗ 
bar iſt, die Gefahr einer Verelendung weiteſter Be⸗ 
völkerungskreiſe näherrückt und zu den Verträgen und 
Vorausſetzungen, auf denen ſich 
die neue ſtaatliche Exiſtenz der Freien Stadt aufbaut, im 

Widerſpruch ſteht. 

— Dieſe wirtſchaftliche Notlage hat die Regierung der Freien 
Stadt Danzig gezwungen, einen dringenden 

„Appell an den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in 

Danzig zu richten 
und ihn darum zu erſuchen, eine Entſcheidung zu treffen, 
daß die vpolniſche Regierung ihren Verpflichtungen, den 
Danziger Haſen voll auszunutzen, Genüge zu tun hat 


ſtaatlichen 


wird hier große Bedeutung beigemeſſen. 


und infolgedeſſen alle erforderlichen Maßnahmen auf dem Ge⸗ 
biete des Eiſenbahndienſtweſens und der Entwicklung des Hafens 
und der Schiffahrtswege zu ergreiſen, ſowie die künſtliche Förde⸗ 
rung des Waren⸗ und Perſonervperkehrs anderer Häfen und ihre 
künſtliche Begünſtigung durch ſtaatliche Erleichterungen und Zu⸗ 
wendungen aller Art auf Koſten Danzigs zu unter laſſen hat. 

Dieſer Antrag wird in einer ſehr einghenden Darſtellung 
begründet, in der die wirtſchaftlich unberechtigten ungeheuren 
polniſchen Anſtrengungen 


zum Ausbau und zur Nutzbarmachung des Gdingener Hafens 


geſchildert werden. Eine objektive Darlegung der Rechtslage 
erinnert daran, daß Danzig nur in ſeiner Eigenſchaft als Wirt⸗ 
ſchaftshafen für das polniſche Hinterland ſeine neue ſtaatsrecht⸗ 
liche Stellung erhielt, ſo daß es rechtswidrig iſt, wenn 
Polen jetzt, anſtatt dieſen Hafen auszunutzen, ihn ſyſtematiſch 
wirtſchaftlich abſchnürt.“ 
Der Präſident des Senats ſprach dabei die feſte Zuverſicht 
der Danziger Bevölkerung aus, daß die zuſtändige Völkerbunds⸗ 
inſtanz auf Grund früherer Entſcheidungen und Feſtſtellungen die 
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen der Exiſtenz Danzigs vollauf 
wahren und damit den gegenwärtig drohenden ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Gefahren rechtzeitig Einhalt gebieten wird. 


* 


Dem Appell des Danziger Senats an den Völkerbund 
Der Appell dürfte den 
Völkerbundsrat auf der Septembertagung beſchäftigen, nach dem 
Verſailler Vertrages hat der Völkerbundsrat die Pflicht, un⸗ 
mittelbar für die Freie Stadt Danzig einzutreten. 
Nat muß daher die polniſche Regierung erſuchen, die 
1 Stellung des Danziger Hafens auch für die Zukunft zu 
ichern 


Genf. 


Wieder ſchwere Unruhen in Indien 
Auch Frau Naidu rn Br 2 5 Ae non W 5 330 Berletzte, 


London. Der Sturm auf das Salzlager von Uharafane 
am Mittwoch iſt das bedeutſamſte Ereignis und der ſchwerſte 
Kamff des bisherigen Gandhiſchen Feldzuges geweſen. 
Die Freiwilligen, deren Zahl mit 2000 angegeben wird, waren 
57 dem Kriegsrat des Nationalkongreſſes zur u nbedingten 

rchführung des Kampfes und ohne Rückſicht auf die 
Folgen beauftragt worden. Mit Werkzeugen zum Durchſchneiden 
der Stacheldrähte ausgerüftet, unternahmen fie immer wie⸗ 
der neue Angriffe gegen die von der Polizei abgeſperrten Ge⸗ 
biete der Salzlager und deren Umgebung: Sie wurden von der 
Polizei mit Knüppeln zurückgetrieben. Die Zahl der Verletzten 
wird am Mittwoch abends mit 330 angegeben, die Zahl der 
Verhafteten, die inzwiſchen weiter geſtiegen ſein dürfte, betrug 
nach einer Meldung vom Nachmittag 200 Perſonen. Auch der 
zweite Sohn Gandhis, Manilal Gandhi, der ſich unter den Ber: 
hafteten befindet, wurde verletzt. Dem Zuge der Gandhianhänger 
folgte eine Kolonne des nationalen indiſchen Roten Kreuzes, die 
den Verletzten die erſte Hilfe leiſtete. 
5 Nach einer Meldung aus Bombay find 400 Mann indi⸗ 
ſcher Truppen in aller Eile aus Bombay in die Nähe von Dha⸗ 
raſana gebracht worden. Weitere Verſtärkungen ſollen folgen. 
In Wadala ſind bei einem Angriff auf das dortige Salzlager 
100 Perſonen verhaftet worden. 

Nach der Verhaftung von Frau Nai du, die den 
W Dharaſana leitete, hat nun der frühere Präſident der 


geſetzgebenden Verſammlung in Indien, Patel, die Führung 
übernommen und iſt in Dharaſana eingetroffen. 


* 


London. In Bombay iſt es am Mittwoch infolge des Vor⸗ 
gehens der Polizei gegen den Nationalkongreß zu ſchweren 
Ausſchreitungen gekommen. Auf der Börſe hatten ſich Gerüchte 
verbreitet, daß der Direktor der Bank von Indien, die einem in⸗ 
diſchen Konzern gehört, auf ſeiten der Polizei gegen Ghandi⸗ 
anhänger vorgegangen ſei. Daraufhin ſammelte ſich eine große 
Menſchenmenge vor dem Bankgebäude an. Die Demonſtranten 
nahmen eine drohen de Haltung ein und drangen in die 
Räume der Bank ein. Die geſamte Bombayer Kaufmannſchaft 
war von der Börſe demonſtrativ vor das Bankgebäude ge⸗ 
zogen. Erſt nach drei Stunden gelang es, die Bank zu befreien, 
nachdem ein Freund Gandhis eine genaue Unterſuchung und den 
Rücktritt des beſchuldigten Direktors bei einer Beſtätigung der 
Gerüchte zugeſagt hatte. Die Kundgebungen dauerten noch lange 
fort. Ein Kraftwagen, in dem ſich ein Poliziſt befand, wurde 
dabei von der Menge mit Steinen beworfen. Aus dem Gebiete 
von Ahmedabar werden gleichfalls ſchwere Ausſchreitungen 
mit Morden gemeldet. Die Bevölkerung glaubt dort, daß die 
britiſche Herrſchaft in Indien bereits ein Ende genom⸗ 
men habe. 


Eine Mahnung Englands an Muſſolini | 


London. Die „Times“ befaßt ſich in einem Leitartikel mit 
den letzten Reden Muſſolinis und richtet die dringende 
Mahnung an Italien, die Gegenſätze zu Frankreich nicht 
mit öffentlichen Kundgebungen künſtlich zu verſtärken. Die 
Sprache dieſes Führers einer modernen Nation, ſo heißt es in 
dem Leitartikel, ſei nicht mehr zeitgemäß. Seine Ausdrücke ſeien 
die eines anderen Zeitalters und der Gedanke, daß andere Na⸗ 
tionen verſuchten, Italien zu iſolieren, ſtimme keineswegs mit 
den politiſchen Tatſachen überein. Unter Hinweis auf die Zu⸗ 


ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Italien, die für Wieder⸗ 
herſtellung Europas unerläßlich ſei, heißt es zum Schluß, daß im 
Geiſt der kürzlich von Grandi gehaltenen Rede in der Kammer 
eine Löſung der großen Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und 


Italien gefunden werden könnte. Italien habe einen neuen 


Platz in Europa durch ſeine Taten gewonnen. Weitere Taten 
für die allgemeine Anerkennung ſeiner Stellung ſeien nicht mehr 
notwendig. 


Tichiangkaiſchek melde einen großen Sieg 


Schanghai. Das Hauptquartier des Generals Tſchiang⸗ 
kaiſchek teilt mit, daß es den chineſiſchen Regierungstruppen 
nach mehrtägigen Kämpfen in der Provinz Schantung ge⸗ 
lungen ſei, die aufſtändiſchen Truppen zurückzudrängen 
und die Stadt Fukien zu beſetzen. Den Regierungstruppen ſeien 
mehrere tauſend Gefangene, Maſchinengewehre und ſchwere Ge⸗ 
ſchütze in die Hände gefallen. Marſchall Ti chiangkaiſcher dankte 
in einem Tagesbefehl den Truppen für den großen Sieg und 
kündigte eine neue Offenſive zur Eroberung Pelings an. 


Der 


tot. 


Vor einer Scheidung 
des griechiſchen Königspaares? 
Die frühere Königin Eliſabeth von Griechenland — eine Tochter 
der Königin⸗Witwe von Rumänien — hat ihrem Gatten, dem 
Erkönig Georg, der ſich in Begleitung einer jungen Engländerin 
im Ausland aufhält, die Einreichung der Scheidungsklage an⸗ 
gedroht, falls er nicht innerhalb von zwei Wochen nach Bukareft 
zurückkehrt. 


Brüning weiß keinen Ausweg 
Zu den interfraktionellen Beſprechungen. 

Berlin. Zu den interfraktionellen Beſprechungen 
im Reichstag am Mittwoch wiſſen Berliner Blätter ergänzend zu 
berichten, daß bei Erörterung der Deckungsmöglichkeiten für den 
wachſenden Fehlbetrag der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung eine Beitragserhöhung um 1 v. H. auf insgeſamt 
4% v. H. erörtert werde. In der Amneſtiefrage ſoll ſich 
eine Annöherung der Parteien vollzogen haben, und zwar ſoll eine 
Löſung verſucht werden auf der Grundlage, daß die Miniſter⸗ 
mörder von der Amneſtie ausgeſchloſſen werden, daß ſie 
aber im übrigen auf alle politiſchen Vergehen alſo auch auf die 
ſogenannten Femetaten, ausgedehnt wird. 


Vier Perſonen mit Bazillen vergiftet 
Warſchau. Wie aus Krakau gemeldet wird, hat dort eine 
Stiefmutter ihre drei Söhne und den Hauslehrer auf eine merk⸗ 
würdige Weiſe ums Leben gebracht. Als Angeſtellte an dem bak⸗ 
teriologiſchen Inſtitut der Univerſität verſchaffte ſie ſich tödliche 
Bazillen und miſchte ſie den Kindern unter die Speiſen. Zwei 
Söhne ſind bereits geſtorben. Der dritte Sohn und der Haus⸗ 

lehrer liegen im Sterben. Die Frau iſt feſtgenommen worden. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Rußland 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtieß am Diens⸗ 
tag auf der Strecke Moskau⸗Kaſan im Bahnhof Tichernaja 
ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen. 28 Perſonen 
wurden getötet und 31 ſchwer verletzt. In dem Perfo⸗ 
nenzug befanden ſich viele Kinder, die zur Erholung nach der 
Tataren⸗Republik unterwegs waren. Vier Wagen gerieten in 
Brand und ſind völlig! vernichtet worden. Bis jetzt konnte nur 
feitgejbellt werden, daß der Perſonenzug anſtatt mit der vorge⸗ 
ſchriebenen Geſchwindigkeit von 40 Kilometern mit 60 Kilometer 
Stundengeſchwindigkeit fuhr. Die beiden Lokomotivführer ſind 
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Ein Aufruf der Komintern 

zur Lage in Indien 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht die 
kommuniſtiſche Internationale an die britiſche kommuniſtiſche 
Partei wegen der Vorgänge in Indien einen Aufruf, in dem 
erblärt wird, die britiſchen Kommuniſten und die britiſche Ar⸗ 
beiterklaſſe müßten alles unternehmen, um die Entſendung wei⸗ 
terer Truppen nach Indien zu verhindern. Der Aufruf 
ſchließt: Keine Handgranate, kein Gewehr, keine Maſchine ge⸗ 

gen die „nationaliſtiſche“ Bewegung in Indien! 


Muſſolini vor der Mailänder 
Arbeiterſchaft 
Rom. Muſſolini ſetzte am Dienstag und Mittwoch ſeine Be⸗ 
ſichtigungsfahrten in Mailand fort. Vor den Mailänder 
Arbeitern hielt er eine große Rede, in der er u. a. erklärte 
daß die faſchiſtiſche Regierung ſich in den acht Jahren ihrer Herr⸗ 
ſchaft immer des Schickſals der Arbeiter beſonders ange⸗ 
nommen habe. Auf Muſſolinis Fragen: Wer hat 1923 das Ge⸗ 
ſetz über den Achtſtundentag geſchaffen? Wer hat die Zuſchüſſe 
für die Arbeiterinnen während der Zeit der Mutterſchaft erhöht? 
Wer hat die Zwangsverſicherung gegen die Tuberkuloſe gegrün⸗ 
det? antwortete die Verſammlung jedes Mal mit dem einſtimmi⸗ 
gen Ruf: Der Duce! Das ſei jedoch nur ein Teil, fuhr Muſſo⸗ 
lini fort, die faſchiſtiſche Herrſchaft habe die Arbeit und das Ka⸗ 
pital auf die gleiche Stufe geſtellt mit gleichen Rechten und glei⸗ 
chen Pflichten. So etwas ſei in keinem Teil der Welt geſchehen. 
Nachdem er auf die große Zahl der Arbeitsloſen in England hin⸗ 
gewieſen hatte, ſchloß er mit der Frage: Wem gehört das Italien 
der Arbeit und des Faſchismus? „Uns“ ſchallte die Antwort zu⸗ 
vück. H 
Bruch in der engliſchen Arbeiterpartei? 
Berlin. Im Zuſammenhang mit dem Rücktritt Sir 
Oswald Mosleys und der Oppoſition des linken Flügels der 
Arbeiterpartei gegen die Regierung wird, wie der „Vor⸗ 
wärts“ aus London meldet, in den Wandelgängen des Unter⸗ 
hauſes die politiſche Lage lebhaft beſprochen. Es ſcheine, daß die 
Ereigniſſe ſich bald überſtürzen würden. Wie verlaute, ſoll Mac⸗ 
donald beſchloſſen haben, in der Donnerstagſitzung der Arheiter⸗ 
fraktion den Angriffen der äußerſten Linken ſeiner Partei 
ein Ende zu bereiten. Er werde wahrſcheinlich ein Ver⸗ 
trauensvotum verlangen und erklären, daß er im Falle 
der Ablehnung dieſes Antrages den König ſofort bitten 
werde, das Parlament aufzulöſen und Neuwahlen 
auszuſchreiben. ö 
* 
Die ſchwierige Lage der Regierung in der Arbeits⸗ 
loſenfrage hat die Verhältniſſe in den letzten Tagen zuge⸗ 
ſpitzt. Es erſcheint ausgeſchloſſen, daß ſich der Bruch im eigenen 
Lager noch vermeiden laſſen wird. Die Politik des linken 


Flügels treibt zur Spaltung der Arbeiterpartei und damit auch 


zur Beſeitigung der Arbeiterregierung in England. 


Der Kriminaliſt als Diploma 


Wallace geht ins engliſche Unterhaus. 


Ein Mann wird 55 Jahre und weltberühmt als Autor 
gruslig⸗ſpannender Kriminalromane und ⸗novellen, ohne jemals 
auf Grund ſeiner literariſchen Tätigkeit mit der Politik in Kon⸗ 
flikt zu kommen. Was geſchieht? Sucht er die wohlverdiente 
Ruhe nach den Kataſtrophen des Lebens in einer Tiefſeetauch⸗ 
kabine? Verzehrt er die Zinſen ſeines Kapitals auf einer Süd⸗ 
ſceinſel unter Affen und Papageien? Nichts von alledem. Er 
— man merkt, es handelt ſich um Edgar Wallace — er verrät 
kürzlich die Abſicht, ſich bei den nächſten Wahlen zum Unterhaus 
als Kandidat aufftellen zu laſſen, um mit dem Programm der 
liberalen Partei um die Gunſt der Wähler werben zu können. 

Senſation! Die liberale Partei iſt innerlich zerfallen, ihre 
Zukunft düſter und gefährlich. Dennoch — böſe Zungen behaup⸗ 
ten, gerade aus dieſem Grunde — ſchließt ſich der weltberühmte 


160 werben Die Boagiere Des „Graf ebbeln' bie Sauifiadi Maens een 


Rio de Janeiro, das nach dem Erreichen des ſüdamerikaniſchen Kontinents das nächſte Ziel des Luftſchiffes iſt und für eine 


Landung in Ausſicht genommen iſt. 


— . — 


Autor ihr an. Hofft er, ihr mittels ſeiner Beliebtheit in der 
geſamten britiſchen Welt, neue Anhänger zu gewinnen? Der 
große Mann ſelbſt ſchweigt, ſchweigt unbarmherzig über die 
Gründe ſeines Vorgehens, und läßt ſomit den Vermutungen 
freien Raum. 

Wer glaubt an einen jüngſt erwachten Ehrgeiz des Schrift⸗ 
ſtellers, der allein durch Erfolge auf dem Gebiet der Politik zu 
befriedigen iſt? Wer vermutet, daß er auch als Diplomat Bes 
rater des Volkes ſein möchte, nachdem er bereits begann, ſeinen 


Plan zu verwirllichen, eine Rechtsſchutzſtelle für ſolche Menſchen 


zu eröffnen, die Opfer von Erpreſſern wurden? Wer glaubt es 
ihm? Das Motiv der Tat liegt doch klar auf der Hand. Wal⸗ 
lace braucht Themen. Anregungen, dramatiſche Vorwürfe, und 
wo anders fände er ſie heute beſſer als in der Politik? Hinter 
don Parlamentarier ſteht der Kriminaliſt mit dem unfehlbaren 
Auge des Detektivs und dem geſpitzten Bleiſtift. Das neue Mit⸗ 
glied des Unterhauſes wird den geheimen Fäden des politiſchen 
Desperados nachſpüren und Stoffe daraus gewinnen, die un⸗ 
gleich ſpannender ſein dürften, als die „blutigſten Hände an der 
Kirchhofsmauer“. 

Vielleicht iſt dies der einzige Weg. die politiſchen Kriſen 
des Tages zu erfaſſen. Wer iſt der Täter? Um weſſen Ver⸗ 
mögen geht es? Welchen Mannes Privatintereſſen ſtecken das 
hinter? Vielleicht braucht man zur Löſung der ſchwierigen 
politiſchen Probleme heutzutage tatſächlich — einen Detektiv. 


Was koſtet ein Kuß in Polen? 


Warſchau. Die Jrage, was ein Kuß wert tt, hat die Gerichte 


faſt aller Staaten ſchon lebhaft beſchäftigt. größer der Wohl⸗ 
ſtand eines Landes, um ſo höher die Bewertung des Preiſes. 
Neuyorker Gerichte haben ihn einmal ſchon ſogar mit 330 000 
Dollars fixiert, weit niedriger ein Pariſer Gericht, das einen 
Kußdieb zu 2000 Franks verurteilte, noch billiger kam ein Herr 
in Berlin weg, der nur 35 Mark zu zahlen hatte. 

Jüngſt hat auch Warſchau zu dieſer höchſt ergötzlichen Frage 
Stellung nehmen müſſen. Der wahren Geſchichte liegt folgender 
Tatbeſtand zugrunde: Ein junges, hübſches Mädchen, Schneiderin 
von Beruf — nennen wir fie nur bei ihrem Vornamen Irka — 
fuhr alltäglich mit der Straßenbahn von ihrer Wohnung zur 
Schneiderwerkſtatt, Tag für Tag ein und dieſelben, recht lange 
Strecke, pünktlich um dieſelbe Stunde. Nichts hatte ſich in all den 
vielen Jahren ereignet, ruhig und ereignislos war ihr Leben 
dahingefloſſen. Da eines Tages geſchieht etwas gänzlich Uner⸗ 
wartetes. Ihr gegenüber hat in der Tramway ein Herr mit 
etwas angegrautem Haar Platz genommen und unabläſſig ruhte 
ſein Blick auf dem holden Vis⸗a⸗vis. Das Mädchen würdigt ihn 
keines Blickes und erwidert ſtille Anbetung mit offenem Igno⸗ 


rieren. Da plötzlich: eine ſcharfe Kurve der Straßenbahn, und ehe 
ſie's geträumt, ſitzt ein heißer Kuß auf ihrem roſaroten Mund. 
Großes Durcheinander in der Straßenbahn, herzliches Lachen bei 
den einen, laute Empörung und Entrüjtung bei den beſonders 
Prüden. Der Schaffner läßt den Wagen halten und den nächſten 
Schutzmann kommen, um die Ordnung wiederherzuſtellen: der 
nimmt ein hochnotpeinliches Protokoll auf und verläßt nach der 
Amtshandlung wieder eiligſt die Bahn, die ruhig weiterſährt. 


Ueber die Sache iſt längſt Staub gewachſen; man hat den 
Vorfall ſchon lange vergeſſen, auch unſer leicht entzündbarer Jüng⸗ 
ling. Da eines Tages wird er an den unangenehmen Vorfall un⸗ 
zart erinnert. Am frühen Morgen erhält er, gerade während er 
fein opulentes Warſchauer Frühſtück ſich gut munden läßt, eine 
Vorladung vor Gericht. Er kann ſich des Vorfalls gar nicht mehr 
entſinnen. Im Gerichtsſaal, wo er ſein holdes Gegenüber von da⸗ 
mals wiederſieht, kehrt allmählich die Erinnerung wieder. Als 
Beklagter vernommen, gibt er vor, nichts mehr zu wiſſen. Aber 
die Klägerin iſt unnachgiebig und friſcht fein verlorengegangenes 
Gedächtnis wieder auf; auch die vernommenen Zeugen beſtätigen 
die Schilderung Fräulein Irtas. Der hohe Gerichtshof zieht ſich 
zurück und will ſich über die Höhe des zugefügten . 
ſchlüſſig werden. Erſt nach langer Beratung erſcheint der Rich⸗ 
ter und verkündet mit lauter Stimme das Urteil: „Im Namen 
der Republik, der Beklagte ift ſchuldig, der Klägeirn für den ge 
raubten Kuß hundert Zloty zu bezahlen.“ Noch im Gerichtsſaal 
wird die Sühne erlegt. < 

Ob die niedrige Strafe für den fühen Genuß den Miſſetäter 
in Zutunft ſolchen Abenteuern aus dem Wege gehen läßt? 


„Das Konzert der Engel“ geitohlen 
Die Berliner Kriminalpolizei iſt von dem noch unge⸗ 
klärten Diebſtahl eines wertvollen Gemäldes in Kenntnis 
geſetzt worden. Es handelt ſich um das Verſchwinden des 
van Dyck⸗ Gemäldes „Das Konzert der Engel“, das einen 
Wert von 30 000 engliſchen Pfund hat. Das Gemälde war 
im November und Dezember 1929 in einer Kunſthandlung 
in Berlin ausgeſtellt. Nach Schluß der Ausſtellung ging es 
nach Brüſſel zurück. Der Beſitzer plante nun, es noch einmal 
in London auszuſtellen und ſchickte das Gemälde in einer 
roßen Kiſte an ſeinen Vertreter in London. Beim 
effnen der Kiſte in London mußte man . daß nur 
noch der Rahmen da war, das Gemälde ſelbſt war heraus⸗ 
eſchnitten und iſt ſeitdem nicht wieder zu finden geweſen. 
& iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Leute, die den Wert des Ge⸗ 


mäldes kannten und von dem Transport nach London ers 


fahren hatten, den Diebſtahl ins Werk ſetzten, um das Bild 
zu verkaufen. 


„IV. 
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5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Alſo! Dann mache dich reiſefertig für ſechs Uhr. Und 
noch eines, Dolly: Niemand, auch Finde en darf eine 
Ahnung haben, weshalb wir nach Wien fahren! Wir wol⸗ 
len jagen, ich müßte zum Zahnarzt.“ 

„Du kannſt dich auf mein Schweigen verlaſſen, Tante.“ 

In dieſem Augenblick trommelte es ungeſtüm an die 
Tür, und Hochſtätters Stimme ſchrie lärmend: „Holla, auf⸗ 
gemacht, Chriſta, ich bin's!“ 

Als ob man dies nicht ſchon an dem Spektakel merkte! 
dachte Dolly ſpöttiſch. 

Aae war ſchon an die Tür geſtürzt und öffnete. 
Breitſpurig, ein verſchmitztes Zwinkern im Auge, trat 
Hochſtätter ein, wobei er mit einer Depeſche in der Luft 
herumfuchtelte. Et Rt, 

„An dich! Von Günther! Hab's natürlich gleich geöff- 
net. „Brillante Nachricht! Kannſt dir gratulieren, Chriſta!“ 

Seine Frau ſah ihn erregt an. 

„Er hat die Prüfung beſtanden?“ 

„Jawohl! Höre nur!“ Er las laut und pathetiſch: 
„"Brüfung mit Auszeichnung beſtanden, als Leutnant aus⸗ 
gemuitert. Komme morgen.“ Selbſtverſtändlich habe ich 
dem 1 0 ſofort depeſchiert, daß du morgen in der 
Hauptſtadk biſt und ihn auf dem 1 ſelbſt abholen 
wirſt. Du fährſt ja durch das Neſt durch. Zum Nachteilzug 
ſoll er ſich auf der Bahn einfinden.“ 

Er ſchob die Depeſche, ohne ſie ſeiner Frau erſt beſon⸗ 
ders leſen zu laſſen, in die Taſche. 

Chriſta fand gar nichts daran, da 
richtete Depeſche geöffnet, beantworte 
einmal nachträglich aushändigte. 

Glücklich über die Nachricht, mit Freudentränen in den 
Augen, fand ſie alles klug und wohlgetan, was er tat. 


di s 
200 fie fh Re 


Ihr Junge, ihr lieber Günther Leutnant! Und morgen 
ſchon würde ſie ihn in ihren Armen halten! Und über⸗ 
Horgen waren fie wieder alle beiſammen in Roſenhof — 

ünther aan fu recht langem Urlaub! Wie ſchön 
doch das Leben war! Dolly hatte ſich kopfſchüttelnd hin⸗ 
ausgeſtohlen. Sie konnte Onkel Hermanns „patziges, 
ſchönes“ Geſicht wieder einmal nicht länger ertragen. 

„Wie er umſpringt mit ihr,“ dachte fie erbittert, „der 
— Paſcha! Und ſie —? Herrgott, bewahre mir nur 
ne Verſtand! Denn Liebe macht wirklich ganz 

n 


III. 

Blutrot hing der wilde Wein am Spalier. Die 
Schwalben ſammelten ſich in Scharen auf Telegraphen⸗ 
drähten und ie zum Winterflug nach dem Süden 
— ſehr ſpät dies Jahr, denn es war hon der letzte Sonn⸗ 
tag im September. Ein herrlicher Tag übrigens, warm 
wie im Mai und leuchtend in der Farbenpracht des 
Pente der alles ringsum mit goldenem Glanz über⸗ 

römte. 

Chriſtas Blick ſchweifte über die nahen Buchenwälder 
hin, deren Bäume geb und rot gleich lohenden Fackeln 
zum blauen Himmel emporſtrebten. Wie ſchön das war! 
Und das junge Volk auf der ſmaragdgrünen Wieſe vor 
ihr, das ſich lachend und übermütig im Haſcheſpiel herum⸗ 
trieb, als wären ſie alle noch Kinder und nicht ſchon er⸗ 
wachſene Menſchen. 

Ja, die Sonntage waren jetzt jehr bewegt auf Roſenhof, 
ſeit Günther aus ſeiner nur zwei Bahnſtunden entfernten 
Garniſon immer über dan Nac barsche und ſich am Nach⸗ 
mittag das Jungvolk der Nachbarſchaft wie auf Verab⸗ 
redung hier zuſammenfand. 

Eile, die Jugend ſehr liebte, war um ihrer Kinder 


willen ar darüber. Sonnenſchein und Freude — was 
konnte es Beſſeres geben für junge Menſchenſeelen? 


Sie ſelbſt war ein wenig ernſt geworden in den letzten 
Monaten. Fühlte ſich einſam und verſtimmt, ohne recht zu 
wiſſen, warum. 

Es war ja nur natürlich, daß ihr Gatte jetzt, wo die 
Hochſaiſon der Jagd begann und er außerdem geſchäftlich 
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ſo viel in der Stadt zu tun hatte, je er ih an den Unter⸗ 
nehmungen einer Aktiengeſellſchaft für Holzexport betei⸗ 
ligte, immer ſeltener daheim war. 

Er mußte eben ſelbſt überall nach dem Rechten ſehen. 
Im 1100 verdient man nicht. Und er wollte doch eben 
jetzt alle Kraft daran ſetzen, um die Ausfälle der letzten 
Jahre wieder einzubringen. a 

Nein, das nahm ſie ihm gewiß nicht übel. Sie ſelbſt 
arbeitete ja auch auf Tod und Leben. Stand täglich um 
vier Uhr morgens in der Milchkammer, überwachte den 
Abtransport der Milch, wog ſelbſt die Butter für den 
Dat ab und hatte ſchon ein ganz nettes Sünee 
a legen können zur „Neuanſchaffung von Hildes 
Silber“. N 

Aber Hermann war nicht bloß viel fort von daheim, 
er war auch anders als früher. Die kleinen Greignifle des 
täglichen Lebens auf Roſenhof intereſſierten ihn nicht mehr. 
Selbſt wenn ſie ihm von Hilde und Günther ſprach, hörte 
er nur zerſtreut zu. 

Ingenieur Herrlinger, der das neue Waſſerwerk im 
Sulzgraben baute und ein ſehr häufiger Gaft auf Roſenhof 
war, hatte einmal ganz zufällig erwähnt, daß er Herrn 
Hochſtätter ſchon lange kannte, a er Gaſt in deſſen Haus 
wurde. Bei einer Famille Urbany wurden fie einander 
vorgeſtellt. Hochſtätter ſollte dort zeſellſchaftlich piel ver 
kehren. Herrlinger, der im 1— Dies wohnte, fam nu 
Bl Die Aber einmal hatten fie ſich eben zufällig dort 
getroffen. 

Chriſta hatte keine Ahnung gehabt, daß ihr Mann in 
der Stadt auch Familienverkehr pflegte, denn er hatte dies 
nie mit einer Silbe erwähnt. Als ſie ihn nun darum ol 
antwortete er kurz: „Anſinn — Familienverkehr! Urban 
ift ein Agent in Holzgeſchäften, und mein Verkehr mit ihm 
ein. rein geſchäftlicher.“ 5 

Aber ein paar Wochen ſpäter ſchlug der Name Urbany 
unvermutet wieder an ihr Ohr. 

Die Mamſell erboſte ſich der Sausnäperin egenüber 
über „dieje unverſchämte Gans“, die Arbany, die ihren 
Gruß nicht einmal erwidert 
der Stadt zufällig in einem 


abe, als ſie ſich geſtern in 
n trafen. 
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Pleß und Umgebung 


Morgenſtunde 
Komm, o Menſch, hinaus ins Feld und ſiehe 
wie ſich ſchon in aller Morgenfrühe 
unſre kleinen Vögelein erheben! 
Kaum beginnt es noch, 55 aufzuhellen, 
und ſchon ſchmettern luſtige Geſellen 
froh ihr Morgenlied, aus Luſt am Leben. 


Fröhlich zieht die Lerche ihre Kreiſe 
und die Ackerleute ſummen leiſe 

jene altes Frühlingsmelodien. 
Buntgeſpaenkelt ſind die Parkrabatten. 
Bellis, und die ſchönen, farbenſatten 
Violas jetzt um die Wette blühen. 


Ha, und auch die lieben Herrn Kollegen 

profitieren von dem Morgenſegen! 

Denn in allerfrühſter Herrgottsfrühe 

ſitzen ſie ſchon wacker auf dem Stü chen N 
und beſchreiben fleißig ihr Gefühlchen, ' 
teils mit Luſt, teils mit gewiſſer Mühe. 


Alle dieſe Dinge von Bedeutung 

lieſeſt du dann in der Morgenzeitung 
nach dem Kaffee und dem kühlen Bode. 
Und du hebit den Blick verzückt nach Oben 
und beginnſt, die ſchöne Zeit zu loben. 


Schade! oki. 


Schiller⸗Feier. 

Bei der am Sonntag, den 25. Mai im „Pleſſer Hof! 
ſtattfindenden Schiller⸗Feler des Pleſſer Geſangvereins wird 
Studienrat Muſchol die Feſtrede „Schiller zum Gedächtnis“ 
halten. Hierauf folgt der Chorvortrag der „Glocke“ von 
Romberg, unter Mitwirkung von Soliſten des Rybniker Mu⸗ 
ſikpereins und des Pleſſer N Die muſikaliſche 
Leitung liegt in den Händen Karl Julius Meißners. 


Beskidenverein Pleß. ö 
Die Wanderleitung plant in der nächſten Zeit zwei ein⸗ 
8 Touren zu unternehmen. Vorgeſehen iſt der Himmel⸗ 
fahristag, der 29. Mai, und der Fronleichnamstag, der 19. 
Juni. Nähere Mitteilungen werden den Mitgliedern noch 
direkt und durch die Zeitung zugehen. 


Geſangverein Mleß. 7 

Am Dienstag, den 27. d. its, abends 8 Uhr, findet 
im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer 40 die 1 
a sport Geſangvereins ſtatt, zu welcher alle aktiven 
und inaktiven Mitglieder eingeladen werden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen eee Punkte: 1. Jahresbericht, 2. 
Nechnungslegung und Entlaſtung, 3. Haushaltsplan für 
1930, 4. Vorſtandswahl, 5. Wahl von 2 Rechnungsprüfern, 
6. Wahl des Ver deln 7. Familienabende, 
Konzerte, muſtlaliſche nterhaltungen, 8. Mitteilungen und 
Anregungen. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdarf. 
Am Sonntag, den 25. Mai, nachmittags 4 Uhr, wird 
eine Bibelſtunde abgehalten. 


5 Tzulom. 

Der Förſter Scholz kehrte am 20. d. Mis, abends gegen 
11 Uhr, mit dem Kaufmann Ciupek nach deſſen Wohnung 
heim. Ciupek bemerkte in ſeinem Wohnzimmer Licht, das 
nur von Einbrechern herrühren konnte. Beim Oeffnen der 
Wohnungstür ſah ſich ein unerkannt gebliebener Einbrecher 
überraſcht und flüchtete ins Freie. Hier ſtellte ſich ihm der 


Förſter Scholz entgegen, der nur mit einem Stecken bewehrt 


war. Förſter Scholz erhielt einen Meſſerſtich in den Hals, 
der ihm die Schlagader anſchnitt und bei dem Handgemenge 
einen weiteren Stich oberhalb des Herzens und in die linke 
Wade. Förſter Scholz mußte in das Tichauer Krankenhaus 
transportiert werden. 


Aus der WVojewoöſchaft Schleſien 
Die erſte Sejmſitzung am 27. Mai 


Der Staatspräſident hat ein Dekret über die Ein⸗ 
berufung des Schleſiſchen Seim bereits unterzeichnet. 
Nach dieſem Dekret wird die erſte Sitzung am 
27. Mai ſtattfinden. — m Namen der Me: 
gierung wird die erſte Seſmſitzung der ſchleſiſche Wojewode 
einberufen und ſie mit einer Anſprache eröffnen. Dann 
übernimmt die Leitung der Sitzung der Alterspräſident, der 
auch die Wahl des Präſidiums durchführen wird. ö 

In Kattowitz find Gerüchte im Umlauf, daß der Cha: 
decjaklub die Abſicht Bet, Korfant aum Sejmmarſchall des 
Jeden Schleſiſchen Sejms vorzuſchlagen. Die Gerüchte 

aben Beſtürzung hervorgerufen. Nach unſerem Dafürhalten 
ſind die Gerüchte über die Kandidatur Korfantys unbegrün⸗ 
det. Der Sejmmarſchall iſt an gewiſſe Vorausſetzungen ge 
bunden und Korfanth wird Ir im 1 freie Hand behal⸗ 
ten wollen. Der Sejmmarſchallpoſten könnte ihn daran nur 
hindern, daher erſcheinen uns die Gerüchte unwahrſcheinlich. 


Die Arbeitsloſendemonſtralion 
vor der Wojewodſchaft 

Geſtern verſammelte ſich eine größere Zahl der Arbeits⸗ 
loſen in Zawodzie vor dem dortigen Magiſtratsgebäude. Nach 
der Abſtempelung der Arbeitsloſenlegitimationen begaben ſich 
die Arbeitsloſen, ungefähr 200 Mann ſtark, vor das Wojewod⸗ 
ſchaftsgebäude. Zuerſt beſuchten ſie alle Neubauten, wie z. B. 
die neue techniſche Schule und hielten Umſchau nach den aus⸗ 
wärtigen Arbeitern. Dann begaben ſie ſich vor das Wojewod⸗ 
ſchaftsgebäude. Hier wurde eine Delegation gewählt und zu 
dem Vizewojewoden Dr. Zurawsli geſchickt, der aber die Dele⸗ 
gation nicht empfangen wollte. Die Delegation begab ſich zum 
Wojewoden Dr. Grazynski, der aber nicht anweſend war. 

Als die Arbeitsloſen erfahren haben, daß die Abordnung 
nicht empfangen wurde, bemächtigte ſich der Arbeiter eine große 
Aufregung. Sie demonſtrierten laut gegen die Brüskierung. 
Zufälligerweiſe paſſierke die Straße ein Arbeitsloſer aus 
Ehrzanow, der nach Kattowitz kam, um hier Arbeit zu ſuchen. 
Die Arbeitsloſen ſtürzten ſich auf den Unglücklichen und be⸗ 
arbeiteten ihn mit Stöcken. In demſelben Moment erſchien eine 
Abteilung Polizeibeamte, die den Arbeiter in Schutz nahmen 
und die Arbeitsloſen zum Auseinandergehen aufforderten. Die 


Meltung des außerordentlichen fadtiſchen Etats 


Straßennenbauten — Ausbau des Nathauſes — Dag Stieflind Minderheitsſchule“ — Schieß haus und 
die Peruner Straße ſollen Waſſer und Licht bekommen 


Die Geduld unſerer Stadtpäter wurde in der letzten Sitzung 
auf eine harte Probe geſtellt. In mehr als ſechsſtündiger Sitzung 
wurde in der Hauptſache der außerordentliche Etat verabſchiedet. 


Uns intereſſiert im Beſonderen noch die Energie mit der die 
deutſchen Stadtväter auf die Zuweisung eines dritten Klaſſen⸗ 
zimmers für die Minderheitsſchule drangen. Es iſt der letzte 
Verſuch einen modus vivendi zu ſchaffen. Schlägt dieſer Schritt 


auch diesmal fehl, dann wird wohl nichts mehr anderes übrig⸗ 


bleiben, als die außerlokalen Inſtanzen mit dieſer Angelegenheit 
zu beſchäftigen. Der gute Wille iſt nunmehr erſchöpft. — Daß die 
Stadt im Angeſicht der ſchweren Belaſtung den Anwohnern vom 


Schießhaus und der Beruner Straße Waſſer und Licht zuführen 


muß, ſollte nun einmal im Rahmen des Möglichen in Angriff 


genommen werden. Die dortigen Stadtbewohner nehmen an den 
allgemeinen Laſten ihren Anteil und haben demgemäß auch einen 
Anſpruch auf die kommunalen Einrichtungen. 

* 


Pleß, den 19. Mai 1930. 

In Vertretung des verhinderten Vorſtehers eröffnete und 
leitete der ſtellv. Vorſteher, Krankenkaſſendirektor Szopa die Ver⸗ 
ſammlung. { 

Die Magiſtratsbank war mit dem Bürgermeiſter Figna, dem 
Beigeordneten Dr. Patka und den Ratsherren Fryſtatzki und 
Przyſiecka beſetzt. 

Es wird in die Beratung des 1. Punktes der Tagesord⸗ 
nung. Beſchlußfaſſung über den außerordentlich. Etat, eingetreten. 
In den Ausgaben weiſt die erſte Etatspoſition einen Betrag von 
40 000 Zloty auf, der an das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt zu 
zahlen iſt. Es handelt ſich um eine Rückzahlung auf einen im 
Jahre 1928 von der Wojewodſchaft aufgenommenen Kredit in 
Höhe von 100 000 Zloty, der zum Bau des Seminars Verwen⸗ 


dung finden ſollte. Da der Bau jetzt aber von der Wojewodſchaft 


ſelbſt ausgeführt werden ſoll, wird ein Betrag von 40 000 Zloty 
zurückgezahlt, während 60 000 Zloty der Wojewodſchaft für das 
bisher angelieferte Baumaterial angerechnet werden. 
Für Straßen neubauten find vorgeſehen: 120 000 
Zloty für die Pflaſterung der Kaſernenſtraße, für die Chauſſie⸗ 
rung ber Schädlitzerſtraße 15.000 Zloty, für die Pflasterung der 
ul. Mickiewicza, Piaſtowska bis zur ul. Stalmacha 100 000 Zloty. 
Die Baukommiſſion wird ſich mit dem letzten Projekt noch ein⸗ 
einem Teil der 


dem Fürſten von Pleß gehört, zu erwerben. Um unbemittelten 
Hausbeſitzern den Neubau der Bürgerſteige zu ermöglichen, wer⸗ 
den 2 000 Zloty ausgeſetzt, die als zinsloſes Darlehn vergeben 
werden ſollen. Für die Kanaliſierung des Straßenteiles der vom 
Pleſſer⸗Hofgrundſtück die Kirchſtraße und die ul. Lompy entlang 
führt, werden 5000 Zloty ausgeworfen. Für alle dieſe Erneue⸗ 
rungsſumme find 350 000 Zloty veranſchlagt. 

Für den weiteren Ausbau des Marktplatzes ſind 25 000 30: 
eingeſtellt. Ferner werden 30 000 Zloty zum Bau einer Baracke 
bewilligt, die in der Chriſtianskolonie aufgebaut werden foll. 
in der die Bewohner baufälliger Häuſer in der Stadt unterge⸗ 
bracht werden ſollen. Der Magistrat hat ferner die Bewilligung 
einer 1. Rate in Höhe von 80 000 Zloty für den Bau eines Wohhn⸗ 
hauſes für die Offiziere des Bezirkskommandos vorge lagen. 
Die Verſammlung beſchließt aber dem Magiſtrat zunächſt aufzu⸗ 
geben mit den Militärbehörden Verhandlungen zwecks Erreichung 
eines billigen Kredites aufzunehmen. Die Summe von 80 000 
Zloty wird für die Erbauung eines Arbeiterhauſes für etwa 15 
bis 16 Familien bewilligt. Für die Anſchafſung von Banken 
und Tafeln in den beiden Schulen werden 25 000 Zloty bereits 
geſtellt. Weiter ſchlägt der Magiſtrat die Bewilligung von 12.000 
Zl. für die Errichtung eines Panſchbeckens beim Waſſerturm 
für Kinder vor. Die Verſammlung beſchließt aber von dieſer 
Poſition 6000 Zloty zu ſtreichen. Für den Umbau bezw. Aus⸗ 
bau des Nathauſes werden 82 000 Zloty gefordert. Die Ver⸗ 
ſammlung will aber, ehe ſie die Mittel bewilligt, ein fertige 
Projekt ſehen, um eine Ueberſicht über die Geſamtkoſten zu be⸗ 
kommen. 5 5 45 

Der Punkt 2, Abtretung einer Bauparzelle für den Se⸗ 
minarbau und Uebernahme der mit dieſem Bau von der Stadt 
zu tragenden Laſten, wird ohne Debatle genehmigt. DAN; 

Punkt 3, Wahl der Schätzungskommiſſion für die ſtädtiſche 
Gebäudeſteuer, wird beſchloſſen in dieſe Kommiſſion zu entſen⸗ 
den: die Stadtverordneten Jurga und Grycz und aus de: 
Bürgerſchaft Tiſchlermeiſter Mletzko u. Kaufmann Danecki. 

Es liegen nunmehr 2 Dringlichteitsanträge der deutſchen 
Fraktion vor, die Stadtv. Baliczia eingehend begründet. 

1. Die deutſche Fraktion beantragt die Zuweiſung eines 
dritten Klaſſenraumes an die Minderheitsſchule, nachdem die 
Spielſchulen aus dem Gebäude der Volksſchulen verlegt wurden. 
Zur dringlichen Behandlung wird auch darauf hingewieſen, daß 
ein entſprechender Beſchluß von der vorigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bereits gefaßt ſei. Der Antrag wird mit 10 Stim⸗ 


beantragt, die Anwohner des 


Schießhauſes und der Berner Straße mit Waſſer und Licht zu 
verſorgen. Der Magiſtrat ſoll in einem Zeitraume von 6 Wochen 
Beſchlußfaſſung 


Polizei angeritten, die die Arbeiter i Zwei Arbeits⸗ 
loſe wurden verhaftet, weil fie angeb g 
aufgehetzt haben ſollten. 

Die Lage iſt jedenfalls ernſt, denn trotz der großen 
Prahlerei der „Zachodnia“, find die Saſſonarbeiten nicht in Anz 
griff genommen worden. Wird die mißliche wirtschaftliche Lage 
ausdauern, dann ſind auch bei uns größere Arbeitsloſendemon⸗ 
ſtrationen zu erwarten. 


Deulſche Eltern! 
Nur noch Donnerstag, den 22. Maj, 
Freitag, den 23. Mai, 
Sonnabend, den 24. Mai, 
werden Anmeldungen der Schulanfänger für 


die Minder⸗ 
heits⸗Bollsſchule und Ummeldungen von Kindern aus 


der polniſchen Schule entgegenge⸗ 
nommen. 

In jedem Schulgebäude find aus einem Aushang die Amts⸗ 
ſtunden für die Anmeldungen zu erſehen. 

Kein Erziehungsberechtigter darf dieſe Friſt verſäumen! 


Deutſche Eltern! Tut Eure Pflicht! 


in die Minderheitsſchule 


Die Bilanz der Bank Polski 

Die Bilanz der Bank Polski für die erſte Maidekade weiſt 
einen Goldvorrat in Höhe von 702 293 000 Zloty aus, d. ſ. 49 000 
Zloty mehr als ultino April. Die zur Deckung dienenden aus: 
ländiſchen Valuten und Deviſen erhöhten ſich um 80 000 auf 
207 824000 Zloty und die nicht zur Deckung dienenden um 
6 908 000 auf 118 243 000 Zloty. Das Wechſelportefeuille ſtieg 
um 2571000 auf 593 136 000 Zloty, dagegen verringerten ſich 
die durch Wertpapiere geſicherten Anleihen um 7 972 000 auf 
70 745 000 Zloty. Die anderen Aktiva betragen 120 869 000 Zloty 
und ſind um 19 692 000 Zloty kleiner als in der vorigen De⸗ 
kade. Auf der Paſſiyſeite ſtiegen die ſofort fälligen Verbind⸗ 
lichkeiten um 32 688 000 auf 354 376000 Zloty, während der 
Banknotenumlauf um 70 128000 auf 1 255 860.000 abgenommen 
bat. Die Deckung des Banknotenumlaufs und der ſofort fälligen 
Verbindlichteiten durch Gold allein betrug 43 61 Prozent, durch 
Gold und Deviſen 62,11 Prozent. Die Golddeckung des Noten⸗ 
umlaufs allein belief ſich auf 55.92 Prozent. 


Schutz den Singvögeln! 

Beſonders jetzt iſt es ſehr angebracht, den Neſtern unſerer 
Singvögel beſonderen Schutz angedeihen zu laſſen. Daß Kinder 
an den Vogelneſtern nichts zu ſuchen haben, wird ihnen in der 
Schule ſchon eingeſchärft. Auch Erwachſene pflegen dieſem Grund⸗ 
ſatz treu zu bleiben. Und doch kann man Uebertretungen in die⸗ 
ſer Hinſicht ſehr häufig beobachten. Vielleicht dürfte es weniger 
bekannt fein, daß einzelne unserer Singvögel ſehr ſcheu find. Die 
geringſte Lagenveränderung ihres Neſtes, die während ihrer Abs 
weſenheit eintritt, veranlaßt fie, Neſt und Eier im Stich zu 
laſſen. Bei einem zufällig auf dem Spagiergang entdeckten Neſte 


Kattowitz und Umgebung 

Gasangriſfakurſus für Kattowitzer Wehrmannſchaften. In 
der Zeit von 26. bis 28. d. Mts. wird im Depot der ſtädtiſchen 
Berufsfeuerwehr in Kattowitz ein neuer Gasangriffskurſus für 
Kattowitzer Wehrmannſchaften abgehalten. — Am kommenden 


Sonntag finden Wettbewerbkämpfe zwiſchen den Wehren inner⸗ 


halb des Stadtbezirks Kattowitz ſtatt. 

Vom Motorrad angefahren und verletzt. Auf dem Katto⸗ 
witzer Ring wurde von einem Motorradfahrer der Händler Eſter 
Klemann aus Kattowitz angefahren und verletzt. 

Gefahren der Straße. Faſt täglich wird in den Tageszei⸗ 
tungen über Verkehrsunfälle berichtet, von welchen vorwiegend 
Kinder betroffen werden. Schon wieder können wir über einen 
ähnlichen Verkehrsunfall melden. An der Straßenkreuzung der 


ulica Krzywa und ulica Bartorego in Kattowitz verſuchten zwei 


Knaben, ſich an einen heranfahrenden Laſtwagen zu hängen. 
Dieſelben kamen jedoch zu Fall und erlitten zum Glück nur leich⸗ 
tere Verletzungen. — Auf der ulica Marszalka Pilſudskiego iſt 
von dem Perſonenauto Sl. 9120, welches von dem Chauffeur 
Franz Kipka aus Hohenlohehütte geſteuert wurde, der Brunn 
Adamik aus Schwientochlowitz, ulica Dluga 9, angefahren und 
verletzt worden. Der Verunglückte mußte in das ſtädtiſche Spital 
5 5 eingeliefert werden. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. 
nit t, 

Eltern, achtet auf eure Kinder! Von dem Perſonenauto SI. 
15 wurde auf der ul. Marszalka Pilſudekiego in Kattowitz der 
jährige Alois Reſondek aus Zawodzie, ul. Dluga angefahren 
und erheblich verletzt. Der verunglückte Knabe wurde in das 
Knappſchaftslazarett in Kattowitz berſührt. Wer die Schuld an 
dem Unfall trägt, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 

Betr. die deutſchen Mittelſchulen! 7. Anmeldungen für 
die deutſchen Mittelſchulen ſind in vollem Gange und dauern nur 
noch bis einſchließlich Sonnabend, den 24. Mai. Die Eltern 
werden noch beſonders darauf hingewieſen, daß vom vierten 
Schuljahre an, an beiden Anſtalten Parallelklaſſen eingerichtet 
find, fo daß alle angemeldeten Schüler aufgenommen werden 
können, auch diejenigen, die außerhalb Groß⸗Krttowitz wohnen. 
Niemand verſäume daher in dieſer Woche die Anmeldung der 
Schulanfänger oder die Ummeldung von Kindern, welhe bisher 
andere Schulen beſuchten. 

Wichtig für Steuerzahler! Das Finanzamt in Kattowitz gibt 
bekannt, daß die nächſte R lung der Gewerbeſteuer für das 
Rechnungsjahr 1929 am 15. Juni d. Is. fällig iſt. 

Autobusperkehr nach dem Kattowitzer Flugplatz. Die Schle⸗ 
ſiſche Autobusliniengeſellſchaft hat anläßlich der 7. Flugwoche zwei 
Autobuſſe bereitgeſtellt, welche werktäglich ab 10 Uhr vormitags 
und am Sonntag, den 25. Mai, ab nachmitatgs 1 Uhr auf der 
Strecke vom Kattowitzer Ring, ul. Pocztowa, ul. Dworcowa, ul. 


Marfacka, ul. Francuskla nach dem Kattowitzer Flugplatz und zwar 8 1 


je nach Bedarf kurſieren. 

Von einer Altarfigur erheblich verletzt. In der Kathedral⸗ 
kirche St. Peter⸗Paul fing bei den Trauerfeierlichteiten für den 
verſtorbenen Biſchof Dr. Arkadius Liſiecki, am Hauptaltar der 
Trauerflor Feuer. Man verſuchte, den brennenden Flor herunter⸗ 
zureiſſen und auf dieſe Weile den Brand zu erſticken. Dabei fiel 
die große Heilandsfigur herunter, welche in Trümmer ging. Der 
Küſter Franz Tondera, welcher ſich ebenfalls am Altar befand, 
wurde von der herabfallenden Figur erheblich verletzt. 


N 


Zalenze. (Teures Schäferſtündchen.) Der Georg 

B. aus Kattowitz machte der Polizei darüber Mitteilung, daß 
ihm in feiner Wohnung auf der ulica Wofciechowskiego die 
Proſtituierte Michalina Laskowski, ohne ſtändigen Wohnſitz, die 
Summe von 1000 Zloty, ſowie 3 ameritaniſche Dollarnoten und 
20 deutſche Mark entwendete. Nach der Diebin wird polizei⸗ 
licherſeits gefahndet. 8 
Bogutſchütz. [(Verſuchter Selbſtmord eines 30jäh⸗ 
rigen.) Der 30jährige Hermann Seifert, zuletzt in Breslau 
wohnhaft, verſuchte in der Parkanlage an der Ferdinandgrube in 
Bogutſchütz Selbſtmord zu begehen, indem er in ein Glas, ent⸗ 
haltend Waſſer, eine Menge Glasſcherben ſchüttete und alsdann 
die Glasmaſſe, ſowie 2 Stecknadeln hinunterſchluckte. In bedenk⸗ 
lichem Zuſtand wurde Seifert nach dem Barmherzigen Brüder⸗ 


kloster in Bogutſchütz überführt. 8. 


Königshütte und Umgebung 

Verſchiedene Verkehrsunfälle. Auf der ul. Kſ. Galeckiego er⸗ 
eignete ſich geſtern Nacht ein ſchwerer Verkehrsunfall. Von einem 
Perſonenauto des Ingenieurs W. wurde der 16 Jahre alte 
Alfred Zajonc von der ul. Dombrowskiego 34 überfahren, wobei 
ihm die Schädeldecke eingedrückt und der Verletzte nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe eingeliefert werden mußte. — Aus einer 
fahrenden Straßenbahn ſtürzte der 53 Jahre alte Kruszko auf der 
ul. Bytomska heraus und zog ſich verſchiedene Verletzungen am 
Kopf und Geſicht zu. Die Schuld ſoll den K. ſelbſt treffen, weil 
er die Fahrtvorſchriften nicht beachtet hat. K. mußte in das La⸗ 
zarelt et, werden, — Ein dritter Verkehrsunfall paſſierte 
auf der ul. 3⸗go Maja, wo ein Motorradfahrer ſo ſchwer von ſei⸗ 
nem Rade ſtürzte, daß ſeine Ueberführung auch in das Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte. 

Es hat nicht gelohnt. In einen Büroraum einer Brauerei 
auf der ul. Bytomska drangen in der Nacht unbekannte Täter 
ein, nahmen die Geldkaſſette mit und ſuchten damit das Weite, 
ohne dieſelbe vorher geöffnet zu haben. Nach Oeffnung derſelben 
mußten ſie enttäuſchte Geſichter gemacht haben, denn in der Kaſ⸗ 
ſette waren nur einige belangloſe Quittungen und ein Baubetrag 
von 10 Zloty. a 

Verkauf von Weidenruten. Der Blindenverein beſitzt in ſei⸗ 
nen Werkſtätten an der ul. Hajducka 20 ein großes Lager an 
grünen Weidenruten. Zwecks Räumung derſelben, erfolgt der 
Verkauf zu ſtark herabgeſetzten Preiſen an Intereſſenten. Helft 
den Blinden! 

Eine Autobuslinie. Nach einem vorliegenden Projekt, ſoll 
auf der Strecke Königshütte —Bismarckhütte—Schwientochlowig — 
Kochlowitz— Antonienhütte eine neue Autobuslinie errichtet wer⸗ 
den. Um die Genehmigung iſt bereits nachgeſucht worden. 

Nächtliche Ruheſtörungen. Die früheren nächtlichen Ruhe⸗ 

ſtörungen, die ſich hauptſächlich an der ul. Gimnazjalna abgeſpielt 
haben und ſogar in der Stadtverordnetenverſammlung zur 
Sprache gebracht wurden, ſind daraufhin verſtummt. Es war 
einige Monate Ruhe, bis jetzt wieder in der letzten Zeit die Kra⸗ 
keeler ihr Hauptquartier nach der ul. Sienkiewicza und Kazi⸗ 
mierza verlegten. Allnächtlich werden die dortigen Bewohner in 
ihrer Ruhe geſtört und um den Schlaf gebracht. Halbwüchſ e 
Burſchen und „Mädchen“, die das Tageslicht ſcheuen, geben ſich 
daſelbſt ihr Stelldichein, und verurſachen manchmal einen Höllen⸗ 
lärm, der alle Grenzen überſchreitet. Die dort wohnhaften Ein⸗ 
wohner wären der Polizei ſehr dankbar, wenn ſie ihr Augenmerk 
mehr dahin lenken und ſich die He rrſchaften einmal etwas näher 
anſehen würde. 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Lipine. (Auf der Hande tot aufgefunden.) Auf 

einer Schlackerhalde wurde die Leiche einer unbekannten Man⸗ 

nesperſon aufgefunden. Der Tote wies Brandverletzungen auf. 
Nach dem ärztlichen Gutachten iſt der Tod infolge Gasvergiftung 
eingetreten. 

Orzegow. (Mit Bierflaſchen attackiert.) Die 
Brüder Krzyszow warfen in die Wohnung des Paul Iglit durch 
das Fenſter mehrere Bir erflaſchen und verletzten auf dieſe Weiſe 
die 19jährige Tochter erheblich im Geſicht. 5 

Schwarzwald. [Durch Meſſerſtiche ſellbſt verletzt.) 
In einer Wohnung auf der Czarnolesna verſuchte der Maximi⸗ 
lian Chrobok, ſich das Leben zu nehmen. Chrobok verletzte ſich 
mit einem Meſſer und mußte nach dem Krankenhaus gebracht 
werden. Als Motiv zu dieſer Tat gelten familiäre Zerwürf⸗ 
niſſe. 


* 


jeden 


eo Dienstag, den 27. Mai 1930, 
abends 8 Uhr findet im kleinen 
Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ die 


Haupkverſammlung 


des Geſangvereins jtatt, zu welcher alle aktiven 
und inaktiven Mitglieder hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 


Tagesordnung: 


1. Jahresbericht, 2. Rechnungslegung u. Entlaſtung, 
3. Haushaltsplan f. 1930, 4. Vorſtandswahl, 5. Wahl 
von 2 Rechnungsprüfern, 6. Wahl des Vergnügungs⸗ 
ausſchuſſes, 7. eee Konzerte, muſik. 
Unterhaltungen, 8. Mitteilungen u. Anregungen. 


— den 20. Mai 1930. Der 3 


dehrling 


Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat ein 
tüchtiger Konditor zu werden, melde ſich. 
Bewerber von Pleß bevorzugt. 


Antoni Bonin 
Konditormeister, Cukiernia i Kawiarnia 
Rynek 18 


Lesen Sie die neue 


Münchner Ilustelerte, 


Die große Bilderschau der Woche 
„Anzeiger für den Kreis Pieß‘ 


Das Blatt der Frau von Welt: 


die neuellinie 


Heftpreis 
1.— Mark. 


nnn, te 


Die polka Bracka in Nöten 


Merkwürdige Anſchauungen — Nicht das Alter, ſondern die Arbeits ihigleit entſcheidet 
Und die Statuten der Knappſchaft? 


Die Verwaltung der Spolka Bracka in Tarnowitz hat in 
den letzten Tagen folgendes Rundſchreiben an die verſchiedenen 
Induſtrieverwaltungen gerichtet: 

Tgb. Nr. P. III O. 1/271. 
An ſämtliche Knappſchaftsbetriebe. 

Nach unſeren Feſtſtellungen iſt die Zahl der Mitglieder, die 
um Erteilung einer Invaliden⸗Penſion erſuchen, in den letzten 
drei Monaten außerordentlich geſtiegen. Das Anwachſen der 
Invalidenzahl bewirkt, daß das ziffernmäßige Verhältnis der 
Mitglieder gegenüber den Penſionierten ſich mit jedem Tage 


verſchlechtert. Dies iſt eine Folge der Reduktion vor allem 
älterer Mitglieder. Eine große Anzahl noch arbeitsfähiger 
Mitglieder, deren Arbeitsfähigkeit unter normalen Verhält⸗ 


niſſen niemand anzweifeln würde und die gern weiterarbeiten 
würden, fells fie nicht reduziert würden, nimmt ihre Zuflucht 
zur Invaliden-Penſion, anſtatt zum Arbeitsloſenfonds, als der 
für ſie zuſtändigen Inſtanz. Eine ſolche ungebührende Be⸗ 
laſtung der Penſionskaſſe der Knappſchaft an Stelle des Ar⸗ 
beitsloſenfonds kann einen Zuſammenbruch unſerer Penſionskaſſe 
hervorrufen, was durchaus nicht im Intereſſe der öffentlichen 
Nuhe und auch nicht im Intereſſe der Arbeitgeber liegt. 

Wir erachten es daher als unſere Pflicht, die Knappſchafts⸗ 
betriebe dringend zu erſuchen, bei der Reduktion ihrer Beleg⸗ 
ſchaften ſich nicht ausſchließlich vom Alter der Arbeiter leiten zu 
laſſen, ſondern von ihrer Arbeitsfähigkeit, daß ſie alſo mit 
anderen Worten noch vollkommen arbeitsfähige Arbeiter nicht 
lediglich reduzieren, weil ſie bereits ein Alter erreicht haben, in 
welchem in der Regel die Invalidität beginnt. 

Insbeſondere müſſen wir verweiſen, daß die Knappſchafts⸗ 
betriebe in den Anträgen um Erteilung einer Invaliden⸗ 
Penſion jedem Antragſteller, ſowohl einem älteren wie auch 
einem jüngeren, ſogar mit 100 prozentiger Arbeitsfähigkeit be⸗ 
ſcheinigen, daß ſie ihn als arbeitsunfähig betrachten. 

Ein ſolches Verfahren erregt nur Unzufriedenheit bei den 
um Invaliden⸗Penſion angehenden Mitgliedern. Wird nämlich 
unter dieſen Umſtänden auf Grund einer ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung der Antrag um Erteilung einer Invaliden⸗Penſion ab⸗ 
gewieſen, ſo ſieht der Antragſteller in den Organen der Knapp⸗ 
ſchaft lediglich den ihm übelgeſinnten Faktor, der ihm trotz der 
erwähnten Beſcheinigung des Betriebes über ſeine Arbeitsun⸗ 
fähigkeit die Penſionierung vorenthält. Wir geſtatten uns 
daher zu bemerken, daß die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit 


ausſchließlich der Kompetenz des Arztes unterliegt, daß ferner 
laut geſetzlichen und ſtatutenmäßigen Beſtimmungen das Anrecht 
auf Invaliden⸗Penſion ausſchließlich von der tatſächlichen Ar⸗ 
beitsunfähigkeit abhängt. Dagegen können Arbeitsmangel, Not 
und ſchwierige Wirtſchaftslage des Antragſtellers keinesfalls in 
Erwägung gebracht werden bei der Entſcheidung des Penſio⸗ 
nierungsantrages. 

Als arbeitsunfähig können demnach ohne Rückſicht auf das 
Alter ausſchließlich ſolche Arbeiter angeſehen werden, die die 
Fähigkeit zur Ausübung einer jeden der weſentlichen Verg⸗ und 
Hüttenarbeiten nicht beſitzen und dieſe Arbeiten auch dann nicht 
verrichten könnten, wenn ſogar ein Mangel an Arbeitskräften 
beſtehen würde. 

Wir bitten, obige Grundſätze zu beachten und ſie den zu⸗ 
ſtändigen Stellen zur Kenntnis zu überreichen mit der Anwei⸗ 
ſung, ſich bei der Beurteilung der Arbeitsfähigkeit der um In⸗ 
validen⸗Penſion angehenden Mitglieder, insbeſondere bei Nevis 
e genau nach dieſen Grundſätzen zu richten. 

(—) Unterſchrift. 

Soweit das Rundschreiben. Es mutet aber befremdend an, 
daß ſich die Verwaltung der Spolka Bracka dagegen wendet, daß 
ſich in der letzten Zeit ſo viele Mitglieder um die Penſionierung 
bemühen, anſtatt ſich an das Arbeitsloſenamt zu wenden, um 
eventuell eine Arbeitsloſenunterſtützung zu erhalten. Uns 
wundert dieſer Vorgang überhaupt nicht, weil ſich die in Frage 
kommenden Perſonen nur an die Statuten halten, die es vor⸗ 


ſchreiben, daß das betreffende Mitglied mit 52 Jahren pen⸗ 


ſionsberechtigt iſt. Somit iſt es ein natürliches Beſtreben der 
Penſionskaſſenmitglieder, um in den Genuß der Rente zu 
kommen. 

Man verweiſt darauf, daß ſich die zur Entlaſſung gekomme⸗ 
nen Perſonen an das Arbeitsloſenamt wenden ſollen, um eine 
Unterſtützung zu erhalten. Jedoch verweiſt das Arbeitsloſenamt 
in den allermeiſten Fällen gerade die älteren Arbeiter an ihre 
Knappſchaftsälteſten, damit fie penſioniert werden. Wir finden 
dieſes auch für richtig, denn auf Grund der jahrzehntelang ge⸗ 
zahlten Beiträge ſoll den Mitgliedern das gewährt werden, was 
ihnen laut den Statuten zuſteht. In den Streit, warum gerade 
die älteren Arbeiter zum größten Teil zur Entlaſſung kommen, 
wollen wir uns nicht hineinmiſchen, weil da verſchiedene Um⸗ 
ſtände mitſpielen, worüber ein anderes Mal geredet werden ſoll. 


* 


Kattowitz — Welle her : 


Freitag. 12.05 und 16.20: Schallplattenkonzert. 17.15: 
Uebertragung aus Krakau. 17.45: Unterhaltungskonzert. 19.05: 


Vorträge. 20.15: Symphoniekonzert. 
ſcher Sprache. 
Sonnabend. 12.05: 
Uebertragung aus einer Schule. 
konzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12.10: Mitatgskonzert. 15.20: Vorträge. 16.15: 
Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.45: Nachmittagskonzert. 


23: Plauderei in franzöſi⸗ 


Mittagskonzert. 16: Vorträge. 17: 
18.20: Vorträge. 20.30: Abend⸗ 


19.25: Schallplattenkonzert. 20.05: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: 
Symphoniekonzert. 
Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 16: Vorträge. 17.45: 


Stunde für die Kinder. 18.45: Vorträge. 19.25: Schallplatten⸗ 
konzert. 20: Vorträge. 20.30: Klavierkonzert. 22: 
23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. i Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


(Nur Wochentags) Wetterbericht, 


11.15: Waſſerſtände der 


Oder und ET 12.20—12.55: a. für BRD 


Donnerstag neu! 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultiviertdn Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Berliner Illustrierte Zeitung 


Vorträge. 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.*) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.201535: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 
Freitag, den 23. Mai 1930. 16: Stunde der Frau. 16,30: 


Alte franzöſiſche Kammermuſik. 17,30: Kinderzeitung. 18: 
Schleſiſcher Verkehrsverband. 18,15: Was iſt Elektrizität? 
18,40: Hans Bredow⸗Schule: „Engliſch für Anfänger“. 19,05: 
Wittervorherſage für den nächſten Tag. 19,05: Abendmuſik I. 
19,45: Welt und Wanderung. 20,10: Abendmuſik II. 20,30: 
Uebertragung nach Leipzig, Königsberg und auf den Deutſch⸗ 


landſender Königswuſterhauſen: Hörſpielauftrag der Schleſi⸗ 
ſchen Funkſtunde Urſendung, Revolution in China. 21,45: Sing⸗ 
ſtunde. 22,30: Die Abendberichte. 22,50: „Reichskurzſchrift“. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai En in Kattomig. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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